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ersSnlicher Schneid, treudeutscher Mut sichern
dem deutscher: Flieger den Sieg . Rittmeister

Freiherr Manfred von Richthofen
hat unr dies bewiesen . Sein
Heldengeist lebt in uns deutschen
Kampffliegern fort und spornt
uns an zu neuen Caten, zum
Miterringen des Endsieges im
vertrauen auf die hi lfe der Heimat.

v-Qli '

Rntm Manfred
ffhr . y. Rkhtholen

Mr sein Vaterland
gefallen

21 . April VIS JU
Amtlicher Teil

Bekanntmachung,
betrefenb Fleischabgabe in Speisewirtschasteu.

Wegen der dringend gebotenen Schonung unserer
Viehbestände hat den Verbrauchern eine weitere Einschrän-
kung des Fleischverbrauchs durch Einführung fleischloser
Wochen und durch die Herabsetzung der Fleischwochk r.
mengen auferlegt werden müssen. Damit diese Maßregeln
zu dem erstrebten Ziele führen, ist es erforderlich, daß die
Bestimmungen über die Einschränkung des Fleischver¬
brauchs von allen Beteiligten eingehalten werden. ' Da es
noch immer vorkommt, daß Speisewirtschasten sich dieser
Pflicht entziehen, hat das Königliche Land esflei schamt nun.
mehr angeordnet, daß S peisewirtschasten. welche den er.
gangenen Bestimmungen zuwiderhandeln, ab gesehen von
der Herbeiführung ihrer Bestrafung, auf mindestens sechs
Wochen geschlossen werden. Da die Zuwiderhandlungen
teilweise auf mangelnder Kenntnis der Bestimmungen
beruhen mögen, machen wir aus folgendes aufmerksam:

1. Am Dienstag und Freitag jeder Woche darf Fleisch,
Fleischwaren und Speisen, die ganz oder teilweise aus
Fleisch bestehen, nicht gewerbsmäßig an Verbraucher ver-
abfolgt werden. (Bekanntmachung über die Einschränkung
des Fleisch- und Fettoerbrauchs vom 28. Oktober 191i
R. G. Bl. S . 714). Unter Fleisch ist hierbei nicht nur
Rind-, Kalb-, Schaf- und Schweinefleisch, sondern auch
Fleischkonserven. Wurst aller Art und Speck. Geflügel
und Wild aller Art, also auch Gänse, Enten , Rebhühner
usw. zu verstehen. Die Abgabe von Pserdefleiscb, Ziegen,
fleisch und Kaninchen ist hingegen statthaft.

2. In den fleischlosen Wochen darf kein Fleisch ver-
abfolgt werden, welches in die Fleischkartenregelung ein-
bezogen ist. Verboten ist daher die Abgabe von Fleisch
von Rindern , Kälbern, Schafen und Schweinen, Rot - ,
Dam-, Schwarz» und Rehwild sowie von Hühnern.

Alles sonstige Wild und Geflügel, insbesondere also
Hasen. Gänse und Enten dürfen dagegen auch . in den
fleischlosen Wochen verabreicht werden außer Dienstags
und Freitags . (Vergl. Ziffer 1). Ferner darf an allen
Tagen verabreicht werden Fleisch von Pferden , Ziegen
und Kaninchen.

3. Die Abgabe von markenpflichtigem Fleisch anders
als gegen Fleischmarken ist verboten.

Frankfurt a. M .. den 30. September 1918.
Bezirksfleischstelle für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Vorsitzende.

I . Nr. II . 6471. Weilburg , den 15. Oktbr. 1918.
§Die Ortspolizeibehörden des Kreises

ersuche' ich nochmals um Vorlage der Katasterblälter der
gewerblichen Anlagen bestimmt bis »um 20. d. Mt«. Ich
erwarte, daß die Katasterblätter vollzählig und ordnungs-
mäßig ausgefüllt hier eingehen, damit Rückfragen vermieden
werden. Insbesondere ist die Zahl der in den einzelnen
gewerblichen Anlagen beschäftigten Arbeiter anzugeben.
Als gewerbliche Arbeiter sind auch die in den Betrieben
beschäftigten russischen Kriegsgefangenen ebenso wie die
freien russisch-polnischen und belgischen Arbeiter mitzuzählen.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

ernährung vom 8. 8. 1918 ist das Sammeln von Buch¬
eckern in sämtlichen Staats - und Gemeindewaldungen für
jedermann freigcgeben. Die Forstbehörden können bestim- .
men, daß einzelne, örtlich genau bezeichnete Waldbestände !
vom Sammeln auszuschließen sind und daß gewisse Arten
des Sammelns , wie das Anprallen mit Aexten, das Be¬
steigen der Bäume usw. nicht angewandt werden dürfen.

Für jedes Kilogramm Bucheckern wird 1,65 Mk. be¬
zahlt. Es werden jedoch nur voll entwickelte und gesunde,
von allen Beimischungen gereinigte Bucheckern angenommen.
Die Sammler erhalten weiter entweder für das gleiche
Quantum Bucheckern, welches abgeliefert und bezahlt
wurde, einen Schlagschein, welcher den Sammler berech-
tigt , diese Bucheckern bei einer Mühle schlagen zu lassen,
oder aber er erhält einen Oelbezugsschein, auf Grund
dessen ihm bei seinem Kommunalverband 6 % Oel der
Gewichtsmenge des gesamten abgelieferten Quantums zur
Verfügung stehen.

Als alleinige Abnahmestellen für Bucheckern im hie-
sigen Kreis kommen folgende, von dem Kreis-Sammel-
ausschuß bestimmte und von dem Hauptaufkäufer , der
Landwirtschaftlichen Zentral -Darlehnkaffe für Deutschland,
Filiale Frankfurt a. M. genehmigte Stellen in Frage:

1. Weilburg . (Kaufmann Görtz). Dorthin haben ab¬
zuliefern olle Sammler aus den Orten Ahauseu, Kirsch¬
hofen, Waldhausen, Odersbach, Drommershausen . Hassel-
bach, Eubach, Freienfels, Selters , Weilburg.

2. Aumenau. (Lehrer Schmidt.) Dorthin liefern ab:
Seelbach, Elkerhausen, Arfurt , Lanahecke, Aumenau.

3. Runkel. (Lehrer Müller .) Dorthin liefern ab:
Kerkerbach, Steeden, Schadeck, Ennerich, Hofen, Runkel.

4 Weilmünster. (Hauptlehrer Befort .) Dorthin liefern
ab : Essershausen, Ernsthausen, Langenbach, Lützendorf,
Aulenhausen. Dietenhausen, Möttau , Edelsberg , Auden¬
schmiede, Weilmünster.

5. Mengerskirchen. (Lehrer Hilger). Dorthin liefern
ab : Probbach , Winkels Waldernbach. Mengerskirchen.

6. Gräoeneck. (Lehrer Becker.) Dorthin liefern ab:
Wirbelau , Falkenbach, Weinbach, Gräoeneck.

7. Löhnberg. (Lehrer Gath .) Dorthin liefern
ab : Niedershausen, Obershausen, Dillhausen, Löhnberg.

8. Merenberg. (Lehrer Velten.) Dorthin liefern ab:
Barig -Sclbenhausen, Reichenborn, Rückerhausen, Allen-
dorf, Merenberg.

9. Laubus ' Eschbach. (Lehrer Hennemann.) Dorthin
liefern ab : Wolfenhausen, Rohnstadt , Blesfenbach, Laubus-
Eschbach.

10. Schupbach. (Houptlehrer Bender.) Dorthin liefern
ab : Heckholzhausen, Gaudernbach, Eschenau, Ober- und
Niedertiefenbach, Schupbach.

11. Villmar . (Kaufmann Jakob Flach.) Dorthin lie¬
fern ab : Weyer, Münster , Villmar.

12. Philippstein. (Lehrerin Frl . M . Funke.) Dort¬
hin liefern ab : Altenkirchen. Bermbach, Hirschhausen.
Laimbach, Philippstcin.

Andere Stellen oder Personen haben keine Berechti-
gung, Bucheckern zu den erwähnten Preisen und Bedin-
gungen anzukaufen.

Im Interesse der Zeitersparnis und möglichster Ver-
einfachnng der Ablieferung wird dringend empfohlen, daß
in jedem Orte des Kreises bei dem betreffenden Ortsam-
mclleiter (Lehrer) eine Ortsannahmestelle für Bucheckern
errichtet wird, wo dann die gesammelten Mengen an einem
bestimmten Wochentage abgeliefert werden und von wo
sie daun zusammen an die betreffende Ortseinkaufsstelle
transportiert werden könnten.
~ Auch dürste es sich der Einfachheit halber empfehlen,
daß die Oelscheine bezw. Oelschlagscheine an den einzelnen
Orten bei der Ablieferung gesammelt und gemeinsam an
das landratsamt geschickt werden.

Bemerkt sei noch zum Schluß , daß für die Sammlung,
von Altmaterial usw. durch die Schulen die bisherigen
Sammelstellen bestehen bleiben.

Weilburg, den 7. Oktober 1918.
I . Nr. 851. Scheerer,  Kreissammelleiter.

DaterliMschrr SilfsMrnt
Aufforderung des Kriegsamrs zur freiwilligen Meldung
gemäß § 7, Absatz 2 des Gesetzes über den vaterländischen

Hilfsdienst.

Bekanntmachung der Kreissammelleitung.
Betr. : Buchrckernsammluug.

Nach Verordnung des Staatssekretärs des Kriegser-
nährungsamts über Bucheckern̂vom 30. 7. 1918 bezw.
Verfügung des preußischen Staatskommiffars für Volks-

Helfer für die Etappe!
In dem gewaltigen, von unserem Heere

besetzte« feindliche» Gebiet

werden zur Verwendung bei Militärbehörden in erhöhtem
Maße noch

zahlreiche Hilfskräfte benötigt.
Das Interesse des Vaterlandes verlangt , daß taugliche
und entbehrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem Etappen-
dienst zur Verfügung stellen. Zahlreiche kriegsverwendungß-
fähige Militärpersonen müssen im besetzten Gebiet noch
für den Dienst an der Front freigemacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind durch¬
aus günstig. Neben reichlicher freier Verpflegung und freier
Unterkunft wird gute Entlohnung gewährt . Auch ist Ge-
legenheit zur Beschaffung billiger Bekleidung gegeben.
Und was bedeutet die Notwendigkeit, sich in fremde Ver-
hältnisse einzugewöhnen, gegenüber dem Maß von Opfern
und Entbehrungen, das unsere Krieger seit Jahren freudig
ertragen!

Männliche Hilfskräfte jeden Alters , besonders auch Jugend¬
liche, können, wenn sie geeignet befunden werden,Beschäftigung
im besetzten Gebiet im Westen finden, und zwar für:  Ar-
beitsdienst jeder Art, Boten- und Ordonnanzdienst , sowie als
Schreiber, Buchhalter, Kaufleute, Verkäufer, Lagerverwalter,
Aufsichtsleute, Handwerker jeder Art.

Personen mit französischen und vlämischen Ŝprach-
kennrniffen werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden, mit
Ausnahme der 50 Prozent oder mehr erwerbsbeschränkten
Kriegsbeschädigtenund der Jugendlichen bis zum Beginn
der Einberufung ihres Jahrganges in der Heimat.

Als Entgelt wird gewährt : ^
Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbstver¬
pflegung, freie Unterkunft, freie Cisenbahnfahrt zum Be¬
stimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost,
freie ärztliche und Lazarettbehandlung , sowie angemessene
Barentlohnung.

Bis zur endgültigen Ueberweisung an eine bestimmte
Bedarfsstelle wird ein „vorläufiger " Dienstvertrag geschloffen.
Die endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes ^kann erst
im Anstellungsvertrag selbst festgesetzt werden. Sie richtet
sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie der Leistungs-
fähigkeit des Betreffenden. Eine auskömmliche Bezahlung
wird zugesichert. Falls Bedürftigkeit vorliegt , werden
außerdem Zulagen für die in der Heimat zu versorgenden
Familienangehörigen gewährt.

Die Versorgung derjenigen, die eine Kriegsdienstbe¬
schädigung erleiden, ist besonders geregelt.

Meldungen nehmen entgegen für Oberlahnkreis , (Weil¬
burg), Westerburg, Limburg, Oberwesterwaldkreis (Marien-
berg), Bezirkskommando, und Hilfsdienstmeldestelle Limburg
a/L., dabei sind vorzulegen:
Etwaige Militärpapiere , Beschäftigungsausweis oder Ar¬
beitspapiere, erforderlichenfalls Abkehrschein. Es ist anzu-
geben, wann der Bewerber die Beschäftigung antreten kann.
Eine vorläufige ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos bei
dem Bezirkskommando. Jeder Bewerber hat sich den er-
forderlichen Schutzimpfungen zu unterziehen.

Kriegsamtstelle Frankfurt a/M.

Der Weltkrieg
Nichtamtlicher Teil

Trotzes Haup quartier, den 1b. Oktober 1418.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
tzeeres-ruppezKrouprmz Nupprecht.

In Flandern setzte der Feind seine Angriffe fort.
Der Hauptstoß richtete sich auf Torhout und gegen die
Bahn Jsegem -Tokortrik. Auch gegen die übrige Kampf,
front führte der Feind vielfach durch Panzenwagen unter-
stützt, heftige Angriffe. An einzelnen Stellungen haben
unsere Truppen ihre Linien behauptet . An anderen
Stellen wichen sie kämpfend aus und wehrten den Feind
in rückwärtigen Stützpunkten vielfach durch Gegenstöße
ab. Auf dem nördlichen Angriffsfiügel blieb Torhout in
unserer Hand. Versuche des Feindes , zwischen Werken
und Tokortrik und in nördlicher Richtung oorzustoßen,
wurden in erster Linie durch Truppen der 38. Landwehr.
Division verhindert. Südlich von Werken gelang es dem
Gegner über die Bahn vorzudringen . Oestlich der Bahn
brachten wir ihn zum Stehen . Westlich und südwestlich
von Lille setzten wir unsere Linie etwas vom Feinde ab.

Heeresgruppe Deutscher Krouprm».
Zwischen Beaumont und der Aisne griff der Feind

erneut nach starker Feuerwirkung an. Nördlich der Straße



Beaumant -Aisonvile hielten wir ihn durch unser Feuer
meder. AisonviTe wurde nach heftigem Kampf gegen
»« »ersertS des Ortes und gegen den Ort selbst mit starken
Kräften mehrfach anstürmenden Feind gehalten.

Nördlich der Oise oordringende feindliche Angriffe
scheiterten vor unseren Linien. Di? seit Wochen fast un-
unterbrochen im Kampfe stehende 6. bayrische Infanterie-
^iaiston zeichnete sich wiederum besonders aus . Kämpfe
»or unseren neuen Stellungen nördlich und nördöstlich von
Laon und westlich der Aisne. in denen wir dem Gegner
vielfach schwere Verluste zufüglen. Der Feind steht hier
südlich Rerferre und etwa in der Li .ie Liesseftffonnef-Le
DH-urfst-Germimont. An der Aisnefront Erkundungsge-
fechte. Zwischen Oliz, und Gcandpre auf Mouron entlang
oorspringender Stellungsbogen wurde geräumt . Die dort
kämpfende Truppe hat den Feind auch gestern wieder zu
mehrfachen für ihn verlustreichen Angriffen veranlaßt und
das mit dem vorübergehenden Halten des Bogens beab-
sichtigte Ziel voll erreicht.

Heeresgruppev. Gollwitz.
Zwischen den Argonnen und der Maos sind erneute

heftige Angriffe der Amerikaner in unserem Feuer und in
unseren Gegenstößen gescheitert. Der Feind hat gestern
trotz des Einsatzes weit überlegener Kräfte und trotz Unter-
stützung durch Panzerwagen nur wenig Gelände gewon-
nen. Nördlich von Jouvin am Walde von Bandheville
und nördöstlich von Aunel fanden die Kämpfe bei Eintritt
der Dunkelheit ihren Abschluß. Auf dem östlichen Maas-
»fer wurden die zwischen der Maas und nordwestlich von
Beaumont gerichteten Angriffe in dem übersichtlichen Wald-
gelände in sehr heftigen Teilkämpfen zu unseren Gunsten
entschieden. Der Amerikaner-erlitt auch gestern wiederum
außerordentlich schwere Verluste.

Der 1. Generalauartiermeister : Ludendorfs.

Das„große Mßirauen"der Feinde
AuS englischer Stelle wird die durch Fuukjpruchl

über den Ozean übermittelte Antwort aus Washinawn
auf die deutsche Note Solf 's mitgeteilt , die wir an
Öderer Stelle wiedergeben . Bei den Pressestimmen
aus den feindlichen Landern , die bis zur Stunde hier
vorlreen . bann dgie Note noch nicht als bekannt vor¬
ausgesetzt werden . Es scheint aber , daß auf der ae
nerischen Seite ganz allgemein eine bestimmte Paro
gegen Deutschland ausgegeben worden ist. Man hat
®oc* tSS?ljt iCLnfle^ €n' kafj die frommen Wünsche
an der Macht der Tatsache , daß Deutschland keineswegs
am Ende ferner Kraft steht, zerschellen werden . Die
Erkenntnis dieser Tatsache gewinnt , namentlich auch
durch neutrale Urteile gefördert , immer mehr an Ver-

kriegshetzenden Blätter haben daher
die Walze , daß Deutschland vor dem Zusammenbruch
spehe, ber Serie gestellt und versuchen es mit einerneuen Modulation.

Tas große MißtrauenSegen das„wortbrüchige"Deutschland wird in allen
Unarten gepredigt Deutschland müsse weitere Ga¬

rantien geben, als sie Wilson in seinen 14 Punkten
fordere , bevor dem Gedanken des Waffenstillstands
traher getreten werden könne.

Die Londoner Zeitungen bringen viele Unterredun¬
gen mit öffentl ' chen Persönlichkeiten aus allen
Standen  über Deutschlands Antwort an Wilson . Das
hervorstechende Kennzeichen bei allen ist Mißtrauen
«t Deutschlands Ehrlichkeit und die Meinung , daß es
«ur beabsichtige, seine Heere vor der unvermeidlichen
Vernichtung zu retten , indem es die Verbündeten um

Züchte ihres Sieges bringe . Allgemein kommt
»re Bringung zum Ausdruck über die zurückhaltende
Art . wie die Antwort beim großen Publikum ausge¬
nommen sei, bei welchem der zunächst vo -geschlagene
Waffenstrllstand Empfindungen nicht der Freude , son¬
dern der Besorgnis erregt habe , es könne etwas
Geschehen,  was die Entschädigung für die gebrach¬
ten ungcheuren Opfer gefährden  könnte . Nirgends

man geflaggt oder die Glocken geläutet . Me
Öffentliche Meinung sei ganz besonders durch die Wer-
scntung des „Leinster" beeinflußt worden. Der

die Seite der Entente gebrachte Mailänder „Cor-
^ " e della  Sera " mahnt Italien , sich noch nicht
«wM der Freude hinzu geben, weil deren Augenblick
«roch nicht gekommen ser. Vom Feinde seien noch

®i nu Jl v.6 sch asten  verlangt worden , wo¬
durch er den Waffenstillstand annehmbar .machen könnte.

Der neue Bankdirektor.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck»erboten.)
„Nicht im mindesten. Ich verstehe vielmehr Ihre Be¬

sorgnis vollkommen. Aber ich hin wirklich neugierig-
sehe», ob ich mich bei der Vergleichung unsere. Gestalten
nicht getäuscht habe. — Wahrhaftig — Sie haben recht
dieser Rock sitzt Ihnen wie angegossen."

Der Schließer, der seinen Uniformkittel mit Werners
elegantem Gehrock vertauscht hatte, betrachtete seine eigene
so vorteilhaft veränderte Figur mit höchstem Wohlgefallen!

,,? er (ii05, —- ich glaube es selbst, Sennor ! schade , üast
es hier keinen Spiegel gibt, in dem man sich ordentlich
bewundern konnte. Ich danke Ihnen noch einmal, Don
Ale mono, und verspreche Ihnen , daß ich diese Kleider
niemals anziehen werde, ohne in herzlicher Freundschaftan Sie zu denken." 1

»Das ist brav von Ihnen . - Und nun tun Sie mir
noch einmal Bescheid! Mögen Sie zum Nutzen aller
derer die " ach nur Öiefe Zelle bewohnen werden. Ihre,"
menschensteundltchen Berufe noch lange erhalten bleiben '"

Die Becher klangen zusammen, und Sennor Cabildo
leerte den se.nen bis zum Grunde . Als er ihn absetzte
Kopf ^ " m,t öer  Zunge und schüttelte bedenklich den

„Es gibt keine Ehrlichkeit und keine Rechtschaffenbeit
-nehr m der Welt, Sennor ! Der Himmel mag ' wisse,
wa- für e,n Teufelszeug dieser Weiuhändler mir da
wieder aufgehangt hat. Die obere Hälfte der Flasche war
gut, aber dieser Rest ist bitter wie Galle.« ^

Er spie aus und zündete an der Kerze, die feit dem
^ ." bruch der Dunkelheit die Zelle mit spärlichem Licht
eybellte, eine Zigarette an, um den üblen Geschmack zu
JlÄ ".;* 3 u9enb!!Tf nd̂acht gegen seinen Gefangenenhatte er offenbar nutzt p-schopst.

ES gelt«, »aß nicht nur all « militärisch besetzten Ge-
sofort geräumt  werden , sondern auch jene

ntu* 14  Punkten Wilsons von den
Mittelmächten abgetreten werden müßten . Die En-
tsnte würde nichts zugestchen, was die Zukunft ihrer

™r SeMrden könnte . Besonders mißtrauisch müsse
Italien bleiben und strenge Disziplin der moralischen
Kräfte bewahren.

E5 u^ .^ Pv® ecoI ° " fordert absolut sichere Bürg¬
schaft mrlitarischen und politischen Charakters . Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn müßten vollkommen
abrüsten,  die Türkei die Meerengen öffnen . Der U-
Bootkrieg Hab« sofort aufzuhören . Die Heerführer der
Entente müssen den feindlichen Armeen solche Bedin¬
gungen vorschreiben . daß ein anfälliger Wiederanariff
nicht möglich sei.
^ ..„ Daß die Italiener jetzt in großen Worten machen
müssen, ist ver,ländlich . Eie befürchten sonst von dem
großen Triumvirat Washington - Paris - London über¬
haupt ausgeschaltet zu werden . Ihre Forderungen

sich deswegen auf schwachen Füßen,
als Wilson den Geheimvertrag , der Italien den Lohn
für seinen Treubruch sichern soll , nicht mit unter¬
schrieben hat und die Italiener auch sonst ziemlich
nnks liegen läßt . Daher müssen sie sich schon ab und
zu mit Pauken und Trompeten in ihren Blättern
etwas bemerkbar machen. Daß auch Italien von „be¬
sonderem Mißtrauen " gegen die Mittelmächte spricht,
ist ern Witz der Weltgeschichte, wenn man sich die
traurige Rolle des ehemaligen Dreibundstaates gegen¬
über seinen früheren Verbündeten vergegenwärtigt.

In den Reigen der „Mißtrauischen " gehört auch
eine Aeußernng des englischen Munitionsministers
Churchill . Er mahnte in einer neuerlichen öffent¬
lichen Ansprache zu größter Vorsicht gegenüber

deutschen Friedensangebot , namentlich wegen der
Tauchboot ge fahr.  Wenn die Deutschen ' in der
Lage waren , während einer sich hinziehenden Pe¬
riode von Verhandlungen  die Stärke ihrer
Tauchbootwafse zu steigern , dann könne der Endkampf,

ander ?s Ende^ nchmen " ^ ein ganz

Wilsons neue Aote ist da.
Er appelliert an das „peutsche Volk selbst̂ .
In Erledigung der Mitteilungen der Deutsche« Re-

gleru .ig vom 12.  Oktober , die Sie mir heute übe- , euchrer«
habe ich üie Egre , Sie zu bitten , folgende Antwort an
Deutschland zu übermitteln:

Die unbedingte Annahme durch die heul ,ge deutsche
ÄaÄ U*nt>  große Mehrzahl des ' T «urschen
Reichstages der Bedingungen , die in der Botschaft des
P,asidenten Wilson an den amerikanischen Kongreß
vom 8. ^ anuar 1918 und in dem späteren Beschlüsse
niedergelegt wurden , berechtigt den Präsidenten , die
folgende offtnherzrge und direkte Erflärung abznaeben

€r au f bie  Erklärungen
oer deutschen Regwrung vom 8. und 9. Oktober ae-
trossen hat : B

Es muß klar verstanden werden , daß die Enb
fcheidung über die Räumung  des Gebietes und die
Bedingungen des Waffenstillstandes  Fragen
sind , die der Entscheidung und den Ratschlägen der
militärischen  Ratgeber der Regierung der Ver¬
einigten Staaten  und der a s so c i i e r t e n Mächte
Vorbehalten sind.

Der Präsident erachtet als seine Pflicht au '
daß keinerlei Abmachungen durch die amerikanische
grerung angenommen werden können , welche nicht ab-
^lute und befriedigende Garantien «rnd Ei.

bieten daß die heutige militärische Ueber-
legenhelt der amerikanischen und alliierten Streitkräfte
tm Felde aufrechterhalten bleibt . Der Präsident vec-

vie Erinnerung an

Kichthosen
mahn« tia« deutsche Volk
z»r Setchn»» , auf «li,
S. ttrlega - Knlethe.

Leiht Euer Selä äem vaterlanä!

nd doch war Werner keineswegs^ eh^ eMck^ u
Werke gegangen , als er, während jener mit dem An¬
probieren des geschenkten Kleidungsstückes beschäftigt ge-
wesen war . de» Inhalt des von Doktor Bidat übersandten
Susammengefalteten Papiers in den Becher geschüttet

Werners Bedenken gegen die Reinheit des Weines
schienen dem wackeren Beamten durchaus nicht den Avvetii
Horben zu haben denn er griff gleich darauf nach der
zweiten Flasche und schickte sich an. ein gebratenes Hühnchen
mit seinem Taschenmesser zu zerlegen. Dabei begann er
zur Erheiterung seines Pflegebefohlenen wieder e.ne von
den Hlttrlchtungsgeschichten zu erzählen , von denen er
su" e-" ap ^Hchapstschen Vorrat in der Schatzkammer seines
Gedächtnisses zu bewahren schien. Aber schon nach Verlaus
einiger Minuten flössen ibm die Worte nicht mehr so
leicht und beredt von den Lippen wie zuvor. Seine
Zunge wurde merklich schwerer, und er unterbrach seine
Rede immer häufiger durch gewaltiges Gähnen.

„Bei meiner Seele, " stainmelte er zuletzt, indem er
»ie Hand mit dem Messer sinken ließ, „mir ist, als ob
man m>r ei» paar P,und Blei in den Schädel gegossen
hatte . Ich glaube — ich muß — ein — wenig nicken— "
. . Er hatte die Arme auf den Tisch gelegt und das
schwere Haupt darauf gebettet. Nur ein paar Sekunden
noch, und seine tiefen, geräuschvollen Atemzüge ließen
erkennen, daß er eingeschlummert sei. B

Un9 fr° S £ nö mit  klopfendem Herzen hatte Werner
li -IC rU Erwarten schnelle Wirkung von Doktor
Vidals Mittel beobachtet. Wie kostbar auch die Minuten
sein mochten, noch wagte er nicht, das Werk seiner Be-
freiung zu beginnen. Wenn der Aufseher sich zur Unteit
ermunterte , war ja alles verloren. Aber der Mann rührte
stch mich nicht, als Werner die geleerte Flasche absichtlich
vom Tische stieß, so daß sie auf den Steinfliesen des Fuß-
bodeu« mit lautem Klirren zerbrach. Und er gab keinen

SOerh -tt annehmen zu dürfen , daß
ebenfalls die Meinung und Ansicht der alliiert « ,
arerungen ist Der Präsident meint , daß es ebenfön
^ Pflicht , ist, hinzuzufügen , daß weder  die aV

noch  er selbst voflkommen über^
ist , daß di« Regtertrngen , die mit den Vereinigten
ttn assocnert sind , dem zustimmen , einen Wal

zu zieben , solange d!
waffneten Strettkrafte Deutschlands ihre gesetzt
drigen , unmenschlichen  Handlungen forts«?/'

In der gleichen Stunde , wo di« deutsche Reai^
wing sich an die amerikanische Regierung
Frieden svorsch lägen  wendet , sind die deu^
schen U - B o o te damit beschäftiHt, auf der See Schi^
zu versenken, und nicht nur diese Schiffe selbst, sorch-^
auch dw Rettungsboote , worin die Passagiere um
Mannschaften ihr Leben zu retten versuchen . Z

Ber ihrem jetzigen erzwungenen Rückzüge  in
Flandern und Frankreich fahren die deutschen
vamil jtm , arres ra -ckI' iUtsros zu vernichten
Dres wurde und wird von mir immer als ein direktes
^flloh ên gegen die Regeln und Bestimmungen d«.
^kiflerten Kriegsführung angesehen . Aus Städbw

. >oweit sre nicht völlig zerstört , werde«
geraubt und oft foa«

tf)re Bevölkerung verschleppt . Den Regierungen di,
mit den Berernigten Staaten associiert sind , darf 'inan
ffin 8Ufn,Uten' tte einen Waffenstillstand
«»E ölele Taten der Unmenschlichkeit, Ra§
und Verwüstung fortdauern , welch« fie  berechtkq «!.
iocifc mit 6^ «" ^ " und brennenden Herzen betrach !̂
«_ if Et ^ „ ^Ensalls notwendig , damit keinerlei Möglich!
ktzit des Mrßverstehens bestehen bleibt , daß der Präff

feierlich die Aufmerksamkeit der Deutschen auf
Bedeulung und den klaren Inhalt eines der 8 * 2

den^punkte lenkt, den die deutsche Regierung jetzt am
U ^ommen hat . Dieser Punkt ist enthalten in der
Rede, we.che Präsident Wilson am 1. Juli bei Mount
Veruon gehalten hat und lautet:

„Die Vernichtung jeder willkürlichen Macht , die
es in Händen hat , allein,  geheim und aus eigener
Willensbestimmung den Weltfrieden zu stören
oder , falls diese Macht gegenwärtig nicht vernicht^
werden kann , wenigchens ihre Herabminderung btr
zu tatsächlicher Ohnmacht ."

Und die Macht, die bis jetzt das Schicksal der de»«,
sche« Ration bestimmt hat , ist gerade eine  von
denen , die der Präsident in seiner Rede im Arige
gehabt hat . Es liegt in der Macht des deutschen
Volkes,  dies z>« äirdern.

Die Worte des Präsidenten enthalten die berech.
tigten und naturgemäßen Bedingungen , bevor es zu
emem Frieden kommen kann . Wenn es zu einem
Frieden kommen soll, muß es durch das Eingreifen
des deutschen V o lke s selbst  geschehen. Ter Präsi.
tKmt suhlt sich gezwungen , zu sagen , daß die ganz«
Entwicklung des Friedensschlusses seiner Ansicht nach
von der flaren Entschiedenheit , dem genügenden Charak-
ttr der Garantien,  die in dieser fundamentalen
^ Ê nheit geboten werden , bestimmt wird . Es ist
unvermeidlich , daß die Regierungen , die gegen Deutsch-
land verbündet sind , ohne die M ö g l i ch ke i t i r g e n d-
wn ĥ u ^ ung wissen müssen, mit wem sie zu
^.„^ Ter Präsident wird ferner eine besondere Ant¬
wort an di« osterreichisch-nn - arrsche Regierung senden.

Durazzo von den Oesterreichern geläumt.
Wien,  15 . Okt. Aintlich wird verlautbart:

,u I ^ ienischer Kriegsschauplatz.
•Sie Gefechtstatlgkeit war auch gestern ziemlich rege.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Das von uns geräumte Durazzo ist von den Ita¬

lienern besetzt worden . Die Bewegungen in Alba¬
nien und SerblSn gehen ohne nennenswerte Gefechts,
beruhrung mit dem Gegner vor sich.

Der Chef des Generalstabes.

Zur Räumung Polen ».
^ Deutschland bereit erklärt hat , mög-

'kchst ball , die polnische Zivilverwaltung herzu,lellen,
^k ^ iesem̂ chritt^ aucĥ i^ ^ oncnlinona>̂bî aeiol>t.
Laut von sich, da ihn der Gefangene nun ziemlich derb
am Ar,ne faßte, um ihn kräftig zu schütteln.

„Vorwiirts denn l" murmelte Werner , den diese
Proben endlich oo» der Zuverlässigkeit des Pulvers hin-
länglich überzeugt hatten . „Es wäre eine Feiabeit jetztnoch zu zaudern ." ' 1 ö

Er bediente sich zunächst der kleinen scharfen Schere,
die Coiichita ihm ubergeben hatte, zu dem von ihr be-
zeichneten Zweck, und er selbst würde wahrscheinlich nicht
wenig erstaunt gewesen sein, wenn er sich mit Hilfe
E'nes Spiegels hatte überzeugen können, wie gewaltig
die Beseitigung des Schnurrbarts sein Aussehen verändert
hatte . Dann nahm er Sennor Cabildos schmutzigen Uni-
jormrock vom Boden aus und zog ihn an . Auch de»
Säbel , den jener vorhin hatte oblegen müssen, schnallte er
sich um den Leib, und es war seltsam, mit welcher Zuoer-
ß^ k und Ontschlossenheit ihn das Bewußtsein erfüllte sich
im Besitz einer Waffe zu befinden. I

„Nun mögen sie versuchen, mich noch einmal ae-
fangenzunehmen !" dachte er. „Lebendig wenigstens sollen
ste mich jetzt gewiß nicht wieder haben."

^ ^ achdem er sich mit der Mütze des Schließers be¬
oeckt und sie so tief als möglich über die Stirn herabqe»
zogen hatte, warmer  endlich zum Aufbruch fertig Er
konnte sich einer Anwandlung von Mitleid nicht erweh- \
ren, als er auf den schlafenden Sennor Cabildo blickte.
Im Grunde vergalt er ihm ja seine Menschenfreundlichkeit

^ nnr cs  war kaum zu bezweifeln, daß man
den Aufseher für seine Flucht verantwortlich machen und
Lasur bestrafen würde. Aber es würde sich, wenn diese
Flucht gelang , wohl ein Mittel finden lassen, den Wackeren
für das erlittene Ungemach schadlos zu halten.

,war ein glücklicher Zufall, daß der Aufseher den
Schlüsselbund ,m Türschloß der Zelle hatte stecken lassen,
denn so brauchte Werner seine Zeit nicht mit dem Alts-
suchen des rechten Schlüssels zu verlieren . Er lauschte ein
paar Sekunden lang hinaus , dann , at« er sicher zu sein
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Wird gemeldet : Die österreichisch -ungarische Mo-
-w ^ ie ist bereit , die Militärverwaltung in Polen
"tkulassen und die Verwaltung der polnischen Regie-
Äo zu übergeben , sobald diese zur Uebernahme bereit

-Ä"^Die österreichisch -ungarische Regierung wird alles
JfL um der polnischen Regierung den Wiederaufbau
^ -'staatlichen Organisation zu erleichtern und ihr aus
Erlangen derzeit den Polen noch fehlenden Mittel
..nd Einrichtungen zur Verfügung zu stellen . Hingegen
wartet die österreichisch -ungarische Monarchie , daß das
aand ihr aus seinen Ueberschüssen an Lebensmitteln
,,ndL Rohstoffen mit den entsprechenden Reformationen
“„«fielfen wird . Die gegenwärtigen militärischen Auf¬
bringungen würden eingestellt und die staatliche Bewirt-
,'chaffttng den zu schaffenden politischen Organisationen
Vergeben werden . a

volitikche Nachrichten
« Tie Amnestie , die im Deutschen Reich beoorsteht.

wird, W s sehr zu begrüßen ist , die KTiegswucherer und
Konsorten , die wegen ihres gewissenlosen Treibens zu
hohen Strafen verurteilt worden sind , nicht von diesen
befreien . Es waren Bestrebungen im Gange , auch für
piese Leute und den Schleichhandel einen Straferlaß
cintreten zu lassen » aber darnach sind die Dinge wahr¬
lich nicht angetan , wir haben leider noch keine An¬
reichen dafür , daß hier rechter Besserungswille zu er¬
kennen ist . Es kommen also bei der Amnestie nur die
politischen Vergehen von Zivilpersonen  einschließ¬
lich von Streik -Ausschreitungen , Straß . n- und Ledens-
inittelkrawallen in Betracht . Wenn hierbei die Be¬
sonnenheit nicht außer Acht hätte gelassen werden sollen,
tote es öfter geschehen ist , so ist doch .auch keine ehrlose
Handlung .weise zu verzeichnen , wie es der ^emein-
schädliche Wucher bleiben wird.

» Ge en einen Kanzlerivcchsel . Sehr entschieden
deutet die „Germania " die Absicht an , etnen Kanzler¬
wechsel zu vermeiden . Sie erklärt , die Veröffentlichung
des Brieses sei eine ententistische Stinkbombe gegen den
Frieden . Augenscheinlich gehe die Rechnung der Geg¬
ner dahin , ein Kanzlerwechsel bei uns in dresem Augen¬
blick würde das so wen hoffnungssroh einsetzende tzrie-
denswerk wieder gründlich zerstören . „Wir glauben,"
so fährt das Zentrumsblatt fort , „daß . unsere Regie¬
rungsparteien diesen Kern der Absichten bei der Ver¬
öffentlichung des Briefes klar erkannt haben.

Die Konservativen nehmen das gleiche Wahl¬
recht an.

Die konservative Fraktion des preußischen Abge¬
ordnetenhauses hat einstimmig folgenden Beschluß ge¬
faßt:

,Hn der Stunde der höchsten Rot des Va¬
terlandes  und in der Erwägung , daß wir auf
schst'- "- Kämpfe für die Unversehrtheit des vater¬
ländischen Bodens gerüstet sein müssen , hält es die
Konservative Fraktion des Abgeordnetenhauses für
ihre patriotische Pflicht,  alle inneren Kämpfe
zurückzustellen . Sie ist gewillt , zu diesem Zwecke
auch schlvere Opfer zu bringen . Sie glaubt nach
wie vor , daß eine weitgehende Radikalisierung der
preußischen Verfassung nicht zum Heil des preußi¬
schen Volkes dienen wird , ist aber bereit , den
W . derstand  gegen die Einführung des glei¬
ch f n Wahlrechts in Preußen entsprechend dem jüng¬
sten Vorgehen ihrer Freunde im Herrenhause auf-
- » geben,  um die Bildung einer Einheitsfront nach
außen zu gewährleisten :"
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Aus weilburg und Umgegend
Weil bürg,  den 17 . Dktober 1918.

--- Mit Weizenmehl sparen ! Wie von zuständiger
Seite mitgeteilt wird , ist höheren Orts verfügt wor¬
den , daß die Kommunalverbände bis zum 1. Dezember
nur 10 vom Hundert des Gesamtbedarfs an Brotge¬
treide in Weizen erhalten . Diese unvermeidliche Maß¬
nahme der Reichsgetreidestelle zieht eine wesentliche Ein¬
schränkung des früheren Weizenmehlverbrauchs nach sich.
Der versorgungsberechtigten Bevölkerung muß daher
ncche gelegt werden , sich in das Unvermeidliche zu
fügen und mit dem wenigen Weizenmehl sparsam zu
wirtschaften.

glaubte , daß draußen auf dem Gange alles still war,
öffnete er entschlossen und trat hinaus . Der langgestreckte
Gang war , wie Conchita es oorausgesagt hatte , nur sehr
spärlich beleuchtet . Menschliche Wesen waren nicht zu er¬
blicken. So ließ sich Werner Zeit , die Zelle wieder
zu verschließen , hakte den Ŝchlüsselbund in eine dazu
bestimmte Oese der Säbelkoppel ein und schritt in
fester, aufrechter Haltung nach der von seiner
Retterin bezeichneten Richtung hin den hallenden
Gang hinab . Er gewann die Treppe und erreichte
den Hof, ohne daß ihm sjemand begegnet wäre . Jetzt aller
— er hatte erst wenige Schritte gegen das Pförtchen hin
getan , über dem die von Conchita erwähnte Laterne
drannte — sah er die Gestalt eines Mannes gerade auf
sich zu kommen . Er konnte ihm nicht ausweichen , ohne
seinen Verdacht zu erregen , um so weniger , als jener
augenscheinlich die Absicht hatte , ihn anzureden . Zwar war
der Mond , der unter diesem südlichen Himmel in klaren
Nächten zuweilen fast Tageshelle verbreite :, noch nicht auf¬
gegangen , und es herrschte daruin eine Dämmerung , die es
unmöglich machte , die Gesichtszüge eines Menschen ander-
als aus unnritlelbarer Nähe zu erkennen . Aller der Mann,
der edenfalls , wie Werner jetzt gewahrte , die Uniform eines
Gefängnisaufsehers trug , schien unglücklicherweise willens,
eine Unterhaltung mit dein vermeintlichen Kollegen zu be¬
ginnen.

Der Flüchtling zog den Kopf so tief als möglich
zwischen die Schultern und rückte mit einer unuuffälllgen
Handdewegung die Mütze noch etwas weiter ins Gesicht.
Die Kenntnis , die er trotz der Kürze ihrer Bekanntschaft
bei dem vertraulichen Wesen des Sennor Eabildo von dessen
kleinen Schwächen erlangt hatte , gab ihm ohnedies gerade in
dem letzten, kritischsten Augenblick einen sehr glücklichen Ge¬
danken ein.

Gartsetzung folgt.

X An die Redseligen. Wir haben die Gutmütigkeit,
die wir jedem Ausländer bis in dir letzte Zeit bewiesen
haben , teuer bezahlen müssen . Ein großer Teil der Er¬
folge unserer tapferen Truppen ist durch die Redereien
urteilsloser Schwätzer zunichte geworden . Die Feinde haben
mit Hilfe ihres ausgedehnten Spionagegesetzes alles erfah¬
ren , was ihnen dienlich fein konnte . Jetzt horchen ihre
Agenten erst recht auf jedes Wort , das sie uns als Schwäche
auslegen könnten . Darum heißt es mehr denn je, jede un-
bedachte Aeußerung zu unterlassen . Der Feind soll er¬
fahren , daß Deutschland keine Sklavenseele nährt und un-
sere Soldaten muß das Bewußtsein erfüllen , doß von ihrem
Willen der Friede abhängt , den wir wünschen.

-j- Nachruf Dem in Feindesland gefallenen Haupt-
mann und Bataillons -Kommandeur Prinzen Ferdi-
nand zu Solms - Lich,  einem früheren vielgeliebten
Schüler und Abiturienten unseres Kgl . Gymnasiums , dessen
sich noch mancher Weilburger gerne erinnern wird , widmet
sein Regiment folgenden Nachruf , der eine seltene Helden¬
laufbahn wtedcrgibt : „Den Heldentod starb Seine Durch¬
laucht Ferdinand Prinz zu Solms -Hohensolms -Lich, Haupt-
mann und Bataillons -Kommandeur im Jnfanterie -Regi-
mevt Großherzog von Sachsen . Mit tiefstem Schmerz hat
diese Trauerkunde uns alle 94er erfüllt . Von jenem trüben
Novembermorgen 1914 an , wo der tapfere Adjutant die
russischen Massen zu Pferde durchbrechend beim Stab er-
schien, war er der Held des Regiments . Er , der Löwe von
Gorne , der an jenem Julitage 1915 in die russische Schlüssel,
und Hauptstellung unweit Praßnyez einbrach , der im Vor¬
jahre wiederum im Juli auf flandrischer Ebene zum sieben¬
ten Male verwundet bis zum Aeßersten dem überlegenen
Feinde standhielt ! Und jetzt in der höchsten und schwersten
Stunde , wo konnte er da fehlen , als die feindlichen Massen
mit ihren Kampfwagen die Schar 94er zu erdrücken
drohten ! Wie der Pelide mit dem ehernen Schilde,
so deckte er mit seinem edlen Leibe die Flanke des geliebten
Regiments . Seinen Heldenleib konnte der Feind töten,
seine Seele und sein Geist aber sind unsterblich und wer¬
den unsterblich bleiben nicht nur in der Erinnerung seiner
Musketiere , die ihn weinend zurücktrugen , nein , in unser
oller Gedenken, die wir in den Reihen des Regiments
„Grobherzog von Sachsen " mit ihm in langen Jahren
gefachten und geblutet haben . Im Namen seiner alten
Kriegskameraden v. Ta ysen,  Oberst und Kommandeur
einer Jnfanterie -Brigade . "

— Auszeichnung Herrn Direktor Fo erst er in Essen,
früher Vorsteher der hiesigen Kruppschen Bergverwaltung,
wurde das „Eiserne Kreuz am weiß -schwarzen Bande"
verliehen.

K Heute beginnt an den hiesigen Lehranstalten und
Schulen das Winterhalbjahr mit der Aufnahmeprüfung.
Morgen nimmt der Unterricht wieder in gewohnter Weise
seinen Anfang.

):( Zmmobilien Verkauf. Bei der gestrigen Versteigerung
des den Erben des Rentners Adolf Löhr  gehörigen , in
der Bahnhokstraße gelegenen Wohnhauses nebst Gärten
blieb Herr Mctzgermeister Würz  mit 64,000 Mark Letzt«
bietender.

-z- Zugverkehr. Wir wachen aus die Bekanntma¬
chung der Kgl . Eisenbahn -Direktion betr . Einschränkung
des Zugverkehrs aufmerksam . Die Eisenbahn soll nur der
benutzen, der notgedrungen reisen muß.

= Landwirte , laßt Euch nicht mit Schleichhänd¬
lern und Hamsteveou ein ! Schleichhändler und Ham¬
sterer versuchen auch in diesem Jahre Getreide und
Kartoffeln , Vieh und Butter aufzukaufen . Diese Aus-
käuft schädigen die Allgemeinheit , denn wenn Lebens¬
mittel , die im Schleichwege an einzelne verkauft wer¬
den , bei der allgemeinen Verteilung fehlen , müssen dre
Rationen herabgesetzt werden . Die Landwirte , die
Schleichhändlern und Hamsterern verbotenerweise Le¬
bensmittel verkaufen , schädigen sich aber auch selbst,
denn das , was der Schleichhändler und Hamsterer zum
Schaden der Allgemeinheit davonträgt , muß der Land¬
wirt aus seinen Vorräten später nochmals hergeben.
Je mehr im Schleichwege verkauft wird , desto mehr
Getreide , Kartoffein , Vieh und Butter muß der Land-
Wirt liefern . Jeder Landwirt weiß , was das für seine
Wirtschaft bedeutet . Deshalb beherzige jeder die Mah¬
nung : „ Laßt Euch nicht mit Schleichhändlern und Ham¬
sterern ein ."

\  Weilmünster, 16. Oft . Das „Erlerne Kreuz Ir
Klasse" erhielt Herr Leulnant und Bataillonsadjutant
Alfred S ö b n a r n.

Km Hüntel und Umgegend
Runkel.  den 17 . Oktober 1918.

--- « elegraplhffch « Militarurlaubtzangelegenheite « .
Unter Aushebung sämtlicher bisher über Telegramme
in militärischen Urlaubsangelegenheiten erlassenen V ^ -
fügungen , ist angeordnet worden , daß telegraphische
Urlaubsgesuche einzelner Heeresangehöriger in der Hev-
mat in » Fell , den Vorschriften über den Privattele¬
grammverkehr zwischen Feldheer und Heimat unter¬
liegen , und , wenn sie an militärische Dienststellen tn
der Heimat gerichtet sind , den allgemeinen Verkehrsbe¬
stimmungen für Privattelegramme . Die Prrvattele-
gramme dürfen bekanntlich höchstens aus 20 Worten
bestehen , müssen nötigenfalls eine behördliche oder ärzt¬
liche Bescheinigung haben , genaue Anschrist des Ab¬
senders tragen und in einem Briefumschlag an d:e
PövfungSsteUe für Feldtelegramme gesandt werden . .

vermischte Nachrichten
Et . Soarshansen , 14 . Oft . Regierungsrat Dr . Wo lff,

der seit Beginn dieses Jahres die Kreisgeschäfte vertre-
tungsweise führte , wurde zum Landrar des Kreises St . Go¬
arshausen ernannt.

Bra »»sch« ei, , Id . Oktober . Im hiesigen Residenz-
jchlasse sind an der Grippe erkrankt : Die Herzogin , der

Erbprinz und dessen, Schwester , ferner die Gattin , Sohn
und Tochter des Reichskanzlers Prinzen Max von Baden.
Der herzogliche Hofarzt , Medizinalrat Albrecht ist gestern
an Grippe gestorben.

Berti«, Id . Olt . (W . T . B . Amtlich .) Im Atlantischen
Ozean haben unsere U-Baote 41,000 Bruttaregistertonnen
Handelsschiffsraum , darunter mehrere Tankdampfer und
mit Kriegsmaterial beladene Dampfer versenkt.

— Sie sang ! Eine Frau verursachte einen Menschen¬
auflauf dadurch , daß sie durch die Stadt Apolda zog mit
einem Karren , worauf ein Koffer stand , und die Wacht
am Rhein sang . Sie wurde von der Polizei , angehalten,
worauf sie sich beschwerte mit dem Hinweis , daß „Die
Wacht am Rhein " kein staatsgefährlicher Gesang sei. Man
fragte sie, was sie im Koffer hätte . Sie antwortete , daß
Butter darin sei» eben die Freude darüber veranla ' e sie,
das Lied zu singen . Nun stürzte sich natürlich die Polizei
eiligst auf das in wahrem Sinne des Wortes gefundene
„Fressen ". Man öffnete den Koffer trotz des Protestes
der Frau und fand — wirklich Butter , aber nur SO g,
welche sie sich vom Lebensmittelamt soeben geholt hatte.
Man mußte den weiblichen Spaßvogel laufen lassen

Letzte Nachrichten.
Die Berliner Presse.

Die Berliner Presse ohne Unterschied der Partei ist
sich ewig in der hellen Empörung über Form und Inhalt
der zweiten Note Wilsons und über die Zurückweisung
seiner entwürdigenden Zumutungen.

Fs:iedevskundgebu « gen in Frankreich.
In Lyon , Marseille und anderen Städten Südfrank¬

reichs fanden am Sonntag Friedenskundgebungen statt.
In Lyon forderte der Präsident der Gewerkschaften zu
einem zwölfstündigen Sympathiestreik für den Frieden auf.

Das Londoner Kriegskabinett
„Daily Mail " meldet , daß am 14 . Oktober ein dring¬

liches Ersuchen Amerikas eingegangen sei zwecks Herbei-
führung eines Meinungsaustausches wegen der weiteren
Kriegführung . Das Kriegskabinett tagt in London fast
ohne Unterbrechung.

Der Kanzler bleibt.
Wie Wolff hört , hat die sozialdemokratische Reichtags-

sraktion gestern beschlossen, mit Rücksicht auf die politische
Gesamtlage gegen das Verbleiben des Reichskanzlers Max
von Baden im Amte nichts einzuwenden.

Die Nationalliberolen und das Wahlrecht.
Die nationalliberale Fraktion des Abgeordnetenhauses

hat am Dienstag einstimmig beschlossen, die Wahlrechts¬
vorlage in der Form , wie sie aus den Verhandlungen des
Herrenhauses hervorgehen wird , anzunehmen.

Der Le,«tsch«k« be«dbertch,.
Berli«, den 16 . Oktober , abends . (W . T . B . Amtliw .)

Nordwestlich von Roeselare , am Selle -Abschnitt bei Haussy
zwischen Aire und Maas und auf dem Ostufer der Maas
sind feindliche Angriffe gescheitert.

Die von französischen Flüchtlingen angefüllte Stadt
Denain liegt unter dauerndem Feuer schwerer englischer
Artillerie . Der Feind beschoß gestern die van uns wäh¬
rend des Krieges sargsam geschonte Wohlfahrtsstätte von
Liesse. _

Kriegsanleihe
Deutschland schickt keine Bettler aus,
Gen West und über 's Meer,
Deutschland hat noch im eig ' nen  Haus
Den Schatz für Wehr und Ehrl

Klopft scheu nicht an die fremde Tür;
Es weiß : es geht um 's Land.
Geht um die Ehre.  Und dafür
Ist offen seine Hand.
Es hat des Krieges Wut geschaut
Und es gelobt sich's still:
Daß es. was es sich selbst  gebaut.
Auch selbst erhalten will.
Es 'weiß , die Münze , rund und hart,
Verzinst sich hundertfach;
Wehrt ihm doch Gold , das Eisen ward.
Den Feind von Herd und Dach.
Ein Knecht wird , wer dem Fremden zinst,
Und muß gewärtig sein,
Daß morgen schon die Sorge grinst
Ins Fenster ihm hinein.
Nur wer den fremden Wechsler mied
Im Silberkugel -Krieg,
Der wird sein eig'ner Waffenschmied
Und schmiedet sich den Sieg .'

Und weil ^soZstolz und frei sein Haus,
So stark, als wie ein Heer,
Schickt Deutschland keine Bettler aus
Gen West und über ' s Meer!

Rudolf Presber.

LMlichn Teil.
I . Nr . II . 6312 . Weilburg , den 5. Oktober 1918.

Betr . Kartoffelliefernngen , n8 der Ernte 191».
Die Herren Bürgermeister werden dringend ersucht, mit

i den ftattofftlUef(rangen , soweit es nicht bereits geschehen ist,
sofort zu beginnen und den Versand so zu beschleunigen,
daß bei Eintritt von Frost sämtliche Lieferungen ausge¬
führt sind. Die Duplikatfrachlbriefe sind jedesmal sofort
nach dem Abrollen der Waggons hierher einzusenden , da.
ich Versandberichte einreichen muß.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.



Statt besonderer Anzeige!
Heute entschlief sanft nach langem schwerem Leiden in der Klinik zu Giessen

mein mmggeliebter Mann, unser lieber treusorgender Vater, mein guter Schwiegersohn

RefDhoId Wobi
Kreislandwirtschaftsinspektor,

CT
»9

im fast vollendeten 58. Lebensjahr.
In tiefer Traner;

Berta Wobig, geh. Kistmacher.
Annalise Wobig.
Frida Wobig.
Anna Kistmacher, geb. Hein.Weilburg, den 16. Oktober 1918.

Bie Beerdigung findet in Weilbnrg Sonntag , den 20. Oktober , »./- Uhr -» der Friedhotskapelle aus statt.

Beileidsbesuche dankend verbeten.

Todes -Anzeige.
Brennholz und

Schanzen
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung,

dass heute Nacht unser lieber Vater, Grossvater, Schwiegervater und
Bruder,

kauft
Edm . Stock Solrupe »».

Möbl. Zimmer

der kisodwirt

WilheiBi Emst Jlicliel
in Mitte der Stadt zum 1.
November gesucht.

Offerten an die » eschäfts»
stelle des „Veilb. Anzeigers".

nach kurzem schwerem Leiden im Alter von 68 Jahren sanft dem
Herrn entschlafen ist.

Klappsessel

Ahausen, den 16. Oktober 1918.

Di© trauernden Hinterbliebenen.
Pfeilerspiegel

unb kleinere Spiegel vorrätig
A. Thilo , Nachf,

Inh . : A. Dittett.

Oi. Beerdigung findet am Freitag , den 18. Oktober , nachmittags V- 3 Uhr statt.

empfiehlt
Fritz Glöckner jr

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicherTeil-

nahme bei dem Hinscheiden meines lieben

Mannes sage ich auf diesem Wege herzlichen
Dank.

Odersbach, den 16. Oktober 1918.

Frau Lina Schumacher.

mit Umlage oder großem Garten von ruhiger Familie für
sofort zu mieten oder kaufen gesucht.

Offerten an die Geschäftsstelle der Zeitung.

Ein Geschäftshaus
oder ein dazu geig » -t-s Haus zu kaufen gesucht.

Wetzlar, Oberior»Offerten an W . Schermul«
straße 22. ' ^

Bekanntmachungen der Stadt Runkel.
«, f w ^ arüf -20' Oktober 1918 sind mir sämtliche

zul,gem ^ " "b vorschriftsmäßig unterschrieben vor.
RttNkel, den 16. Oktober 1,18.

Der Bürgermeister.

Bekanntmachungen der Sradi
Weilburg.

Aufforderung.
betreffend: » eranlagung zur Stanttsteuer.

«... ^ Veranlagung zur Einkommen, und Ergänrunas»
steuer erfolgt m der Regel an dem Orte, wo bTJS
1* ISSbST 4t f, r' § P « sonenstandes am.j ’ g [t™ ö' srmen Wohnsitz, oder in Ermangeluna
emes solchen, seinen Aufenthalt hat. ^ ^

Einen Wohnsitz im Sinne des Einkommensteuer, und
Erganzungssteuergesetzes hat jemand an dem Orte wo er
die° SÄ 1" * “nts r Öe" Umft“nbe" '"ne hat. welche auf
WwÄir ™“ « “ '" »»““»o ein« w* t„'
r~, ^ nL. eines mehrfachen Wohnsitzes siebt demt“,W“>‘ d's t* \n %'laZLaZ
J“' ,®‘ *'Ä'm Wahl, -chi feinen ©ebenuet8 ne’
»10̂ unb ist die Veranlagungung an mehreren Orttn

so gilt nach § 21  des Einkommensteuergesetzes in
b« / "r^ i? deŝ bekannt,nachungvom 19. Jun ? 1906
der Erganzungssteuergesetzes in der Fassung

D*o 19‘ 3uni 1906 "ur die Beran.
Iafung an demzentgen Orte, an welchem die Einschätzuna
^ dem höchsten Steuerbetrage stattgefunden hat

des Artikels 39 Nr. 3 Abs. 2 L AÜWZunas»
«dtTw? "9 JUm Ernkommensteuergesetze muß von dem Wahl,
recht bis zum Beginn der Voreinschätzung Gebrauch gemacht
werden; eine spatere Ausübung desselben wird bei der
Veranlagung nicht berücksichtigt.

Wir fordern daher diejenigen Steuerpflichtigen, denen
den vorstehenden Bestimmungen gemäß die Wahl des Ver.
anlagungsortes zusteht, in ihrem eigenen Interesse aus
bis zu dem auf den 20. Oktober d. Fs . festgesetzten B,
gmn der Vorelnschätzungder zuständigen Otsbehörde den

zuzeigen. ,D£  ^ em ^ veranlagt zu we?den wünschen! an"

Danksagung.

Kür die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme hei dem schweren Verlust d£r uns

betroffen, sagen wir Allen auf diesem Wege
unseren aufrichtigen Dank.

Weilburg, den 16. Oktober 191J.

Carl Gerhardt and Familie.»
«t

Gewerbe -Verein.
Freitag, de« 18. Oktober, abends 8 Uhr:

Aufführung in ttonzertform
durch den Rhein-Mainifchen Verband für Volksbildung.

Der Zreischütz.

(Liegeststhle)
ui verschiedenen Ausfsthrungen
und Preislagen eingelroffen.

Romantische Over in 3 Aufzügen vonL. M. von WebeW
Dichtung von I . F. Kind;  am Klavier Herr Kapestmeister
L. Krem er;  verbindender Text Herr Direktor Hausest

Perso » e« :
Ottokar, reg. Graf . . . . Herr W. Wagner
Kuno, gräfl. Erbförster . . Herr W. Wagner
Agathe, seine Tochter . . . Frau Gussi Fuhr
Aennchen. eine junge Verwandte Frl. Helene Lorsch
Caspar, erster Jägerbursche
Max, zweiter Jägerbursche
Ein Eremit . . . . .
Kilian, ein reicher Bauer .

Thor der Brautjungfern und Jäzerchor. —
Preise: numerierter Platz Mk. 2.- , erster Platz Mk. 1.-

Galenr 50 Pfg.
Für numerierte Plätze Vorverkauf in der Buchhand,

lang von Zipper.
Der Reinertrag  ist fstr die städt. Kriessfürsorze bestimmt.

Herr Paul Podehl
Herr Tr . B. Hirschberĝ
Herr Paul Podehl
Herr W. Wagner

Abt.

Wegen Warenknappheit ist bis auf weiteres
mein Geschäft nur

Dienstag , Donnerstag und Samstag
von 9 - 11 Uhr und 3—6 Uhr geöffnet. ]

Sonntags geschloffen. "WW
Hfcam Stamm,

Zigarreufpezial,»schüft.

zu bi
M. 5
schlac
Weid
Weid

Bekanntmachung.

rungi
bind:
des
vom
obige
und

Vom 14. d. Mts. ab fallen vorübergehend die Schnei»
iD). und Petsonenzüge aus, die in den veröffentlichten
Fahrplänen mit einem dicken schwarzen Punkt und dem
Vermerk: „Verkehrt bis auf weiteres" gekennzeichnet sind,
»leichzeitig muß aus betrieblichen Rücksichten die Wagen»
zahl der noch verkehrendenD.Züge herabgesetzt werden.
Es ist deshalb damit zu rechnen, daß die Ausgabe von
Fahrkarten beschränkt werden muß. Ter Fahrkartenoerkauf
für die einzelnen Züge wird eingestellt, sobald nach der
Zahl der verabfolgten Fahrkarten eine betriebsgeführtiche
Ueberlastunx zu befürchten ist. Mit Unzuträgtichkeitenaller ;
Art, Zurückbleiben beim Reiseantritt oder unterwegs muß
gerechnet werden.

Die Eisenbahn benutze daher nur, wer notgedrungen
reisen muß.

Frankfurt(M.). den 14. Oktober 1,18.
Königliche EisenbahnÄirektion.

2.

3.

Der Magistrat.

2 - 4 3M ! f! teÄ '- Utt  l 8 - r> Mts , nachmittags von
4 Uhr geben wir im südlrchen Rathaussaale an hie»

nehm?rn ^ ^ °""" elte Familien und solche von Kriegsteil.

Ĥ schuhe und Ersatzledersohlenj
nebst Flecken, sowest vorhanden, ab.

Der Magistrat.

1. Wie entferne ich den
beißenden

Tabakgeschmack?
zugl. Anleitg. z. Beizen.
21.—30. Tausend.
Selbherst. v. Zigarren,
Zigaretten, Kautabak ü.
s. w. ohne Hilfsmittel.
12.—17. Tausend.
Verarbeiten der Tabak,
pflanzen zu

JJfriMaM
4. Verarbeiten von Blät»

tern und Blüten zu

gutem TMKkckh
1.—10. Tausend,
leichte Anleit., je 90 Pfg.

Beize f. Tabak u.
Ersatz

(ähnlich Varinasgeschm.)
leicht 1,90 Mk.. Msttet
2,W) Mk.. stark 2,90 Mk.

Jede Packung reicht
für 5 Pfd. Tabak.

Aste Preise zuzügl. 20»/,.
» . Wetter. Riftrath(Rhld.)

Kleiderschränke,
ein- und zweitürig,
Küchenschrärrk

IN Tannen , und Pitsch .Pine
Tische

in allen Größen.
Stühle,
Fußschemel,
Küchenbretter,
Handtuchhalter,
Garderobeleisten,

vorrätig.
A . Thilo «ca (.

Iran
Mair

sefetti
Berbi
zur §
<Rei«i

-5 Zimmer-
Wohnung

zum 1. Januar oder früher
gesucht, » efl. Offerten unter
D. 500 an den Verlag des

«eilburger Anzeigers-.

Mädchen
zum 15. Oktober gefuch:.

Lu erfr. i. d. zTeschäftsst.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

